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Seil ,

Die Gefahr-.H

Schon seit langer Zeit haben wir keinpolitischesSchrift-
chen mit so lebendigemsteigendemInteressegelesen-»alsdas

welches uns gegenwartig vorliegt. Das-Schkl·ftchenfUhktden

Titel »die französischeArmee. m ihrem Verhaltnißzu Louis

Napoleon und den deutschenHeerestheilen;«die ersteAuslage
ist in sehr kurzer»Zeit vergriffen,die zweite verbesserteund.

vermehrte istsnunmshr erfch enen und «ivie-tniinschen,-daß es

noch in vielen Auflagen»«recht,«weit-und vdreit dem deutschen
Volk zugeführtwerden moge. -

«

Man glaube nicht, daßder Verfasseretwain der allge-
meinen Politik auf unserm Standpunkt steht; im»Gege·ntheil.
So ruhig und durchdachtsein Urtheil im Allgemeinenist, sso
sehrläßt er sichdochhinreißenöfters verwerflicheBezeichnungen
gegen die Sache der deutschenDemokratie zu gebrauchenund

verräthdadurch, daß er Nochnichtgeleknthat, die edle Auf-
, gabe der Demokratie von der leidigen Larmsuchtder Straßen;

demagogie zu unterscheiden-Twtzdemaber können wir diese
Schrift nicht«von·dem engen Standpunkt unserer Partei aus

beurthei en oder gar bekampfen, denn wir gehen einer Zeit-f
einer sehr ernsten-Zeiteingesen-3v.odie politischenParteien
sichstarkvermischenund- in gemeinsamen Gefahren die gemein-
samen und nicht die gesondertenWege suchenwerden«

Das Schriftchen Ist nicht ohne bestimmte Tendenz ge-

schrieben.Obwohl Ver Verfasserversichert,kein Preuße zn
sein ist-dochder GVUUPWIIsehrstark preußischund grade die

Scheu mit seinerPersonllchkelthervorzutretenführt die Ver-

mischungnahe, daß der ungenannte Verfassersich nicht ohne

Absichtgis einen Nichtizrexißengeltendmnchenwin. Für uns
indess-enist dies gleichgultsg—,DieTendenzdek Schrift ist eine

preußische-weil sie eine deutscheIst- Und in unsern Augen ge-

winntder Preuße-dem das deutscheVaterlandso am Herzen
liegt, nicht weniger-alsder deutscheNichipreuße,der sur die
Wahrheitkämpft,daßDeutschlandUUV durchPreußenwird

befestigtoder mit ihm wird vernichtetwerdenkömm-
. DieseSchrift deiickt aber iheeLiebefür Deutschlands
Selbstständigkeitnicht durch Schmeicheleiengegen die deutschen
Zustände aus- sondern durch eine ernsteBeurtheilungder mi-

andes 25 Ganz des Auslandes 1 Thit. 6 Sgr. —- ·Jnferatedie gespalten Petitzeile 2 Ist-

«

Berlin, Dienstag, den 8. März- lsöse

litärischenZuständeDeutschlands im Vergleichzu dem militäx
rischenZustand Frankreichs I . J

’

Jn vortrefflichenSchilderungen zeigtver uns denGTiIPY
der in der französischenArmee lebt,

«

giebt er klarenAuffchluß
über die Macht, die Louis Napoleon über «das’··szrsa"nzösische
Heer hat, und weisthauptsächlichauf das Gewichthin, wel-

chesdie jetzigesranzösischeArmee in die SchicksalswageEuro-
, pas schon injdernä stensZeit legen-wird

Der Verfasseri Mit-mirs der festen Ueberzeugung,daß
das Kaiserihum der Krieg, daß das gegenwärtigeFrankreich
nur einsMilitärstaatist, der sich in Eroberungskriegenerhalten
oder gar befestigenkann. Er führtuns zu diesemZweck die

sranzösischeArmee vor-, um uns zu zeigen, wie es im Lager
des Feindes aussieht·Er sieht dort einheitlicheOrganisation,
natürlichesAvancement, durch den sortdauerndenKrieg in Al-

gerien krieggeübteTruppen und ein kriegslustiges,nach Aben-
teuern sich sehnendes Volk, das — so sehr es auch durch
Parteikämpfein den letztenJahren zerklüftetwurde — einig
ist, wenn es gilt die Glorie der französischenNation herzustellen,»
die mit dem Namen Napoleon verknüpftist. —

«

Welch einen traurigen Blick aber eröffneter uns über-
das deutscheHeerwesen!—- Welch einsunglückseligesBild rollt
er uns als ein Augenzeugedes schleswig-holsteinischenund
des badenschenFeldzuges von der Verworrenheitund Umständ-
lichkeitder deutschenWehrkraftauf!

·

s

iDas gemeinsameVaterland von »kleinenVaterländchen
zerrissen,ohne Einheitim Kommando nochim Exerzitium Keine

einheitlicheFahne, Ikeine einheitlicheKleidung,nicht einmal ein-

heitlicheWaffen. Jedes Vaterländchennoch«mit einem eignen
Patriotismus und einer eignen Kokarde- währendman selbst
deutsche Truppen die deutschen-Farben niißachtenlehrte.

-Fremd"heit der foiziere unter einander- ja Geringschätzung«

und selbst Feindseligkeitunter ihnen. Die Binnnschaft ohne
kametadschaftlichenTrieb, ohneaus dem Herzenquellendesgemein-·
sames Losungswort Die einzelnenGeneräle ohne Einheit im

Oberkommando, ja sogar eifersüchtiggegen eine jede Ueber-

Mncht des Nachbarvaterländchens.
Zu all dem kommen noch die Separat-Jnteressen und die

Separat-BefehlejedesKriegsministexiumsjedes Vaterländchens

O



und die Separat-Jnstruktionen,die·jederLandesfürst»noch sei-
nem General mitgiebt oder ihm heimlichzukommenlaßt. Die

elohnungzderPünktlichkeit-der Treus lind·desGe SksstysRmichtin Einer Hand, sondernwird von jedem ouveran

nacheignem-Ermessengewahrt«Die Bestrafung selbstwegen
Willkür und Ueberschreitender Subordination hängt bei jedem

Truppentheil eines jeden Vaterländchensnicht von jder An-

schauung des gemeinsamenOberkominando’s,sondern von der

Ansichtdes Souveräns ab, der das Begnadigungs-undStraf-T
milderun sre t ausübt. - »
« JngderckSchlachtweiß jeder französischeOfsizieraus Bre-

tagne vollständigan Ort und. Stelle die Stelle des gefallenen
Genossennus dem Elfaßsofort zu ersetzen,denn sieführekihre
Brigaden mit einem und demselbenKommando; der «uiec·klen-
burgischeOffizier aber kennt nicht das Kommando»des lippe-
detmolder Militärs, und wenn, er dessenTruppenfuhrer»fall»en

. sieht, weißer nicht, wie er sich der Mannschaftverstandlich
macht im Drange der Schlacht. —- Hat eine franzosifcheBri-
gade ihre Munition verbrauchtund eine andere tritt hinzu, die

Vorrath hat, so hilft diese ihr aus. —- Jedes deutscheVater-

ländchendagegen setztseinenStolz darin, seine eigneArt Waffen
und Munition zu fabriziren,sodaßschonin den kleinenFeldzügen
in Schleswig-Holsteinund Baden der Fall Unannehmlichkeitener-

regt hat, daßkeine fremdetTruppeder andern mit Munition

aushelfen,konnte. Die Buntscheckigkeitder verschiedenenUnifor-
men hatt sogar dahin geführt,daß im fchleswigcholsteinischen
Krieg-.ein deutscherOffizier ganz harmlos in eine danische
Kompagniehineinritt und dort gefangen genommen wurde,
weil er bei der Verschiedenheitder deutschenMonturen die Dä-·

nen. für einejKompagnie der- deutschenWaffenbrüderansah»
Die nübseugemErjabrungendie-der Petiaiiet aus eigner-.An-

schauung mittheilt, findim vollen des Wortes nieder-

drückendund wären sie nicht von wahrhafterund schmerz-
licherLiebe zum Vaterlande diktirt, sowurden wir die Kunstdes

Landesfeindesdarin erblicken,der den letztenMuth Deutschlands
vernichtenmag. Wir übergehendaher auch ein Beispiel un-

erhörterGleichgültigkeiteines Truppentheilsdes einen Vater-

läudchensgegen das Schicksal»des andern, das der Ver asser
aus«S. 119 der Schrift erzahlt, schamerrothendmit Still-

wei en. «

schHikhaben die WichtigkeitdieserSchrift hervorgehoben,
weil es ernstlichNoth thut, diese schmerzhaftesteWunde des

Vaterlandes aufzudecken.Leider können wir auchdie schwache
Hoffnung-nichttheilen, dieder Verfasser in den Mitteln sieht,
die er vorschlägt. . »

,

·

,
Er fordert die Einverleibungder Heere der kleinen Staa-

ten in das Heer Preußens. Wir aber sagen, daßdieseFor-
derung zu stellen zu spät ist. Ihre Gewährungwird nicht
erfolgen, und die. Gewährung wurde auch-jetzt kaum mehr
helfen. —

-

Ær sagen, daß eine mtlttätischeReorqufjsatfondurchzu-
führennicht mehr Zeit ist, selbst wenn der gute Wille hierzu
allenthalben vorhanden wäre. Wir fügenhinzu, daß eine

militärischeReorganisation ohne die politischeReorganisation
eine reine Unmöglichkeitgeworden ist. Wir behaupten, daß
Preußenohne eine wirklichevolksthümlichenationale.PoIitik,
die ihm das Herz des deutschenVolkes wieder zuwendet,ver-

geblicheVersuchemachenwürde, den zerfallenenKorper Deutsch-
lands und sichmit ihm und für ihn zu retten.

Der Verfasserder vorliegendenSchrift hat dies auch ge-
fühlt; nicht umsonst ruft er aus: »Leider wissen wir aber,
daß, wie jetzt unsere politischenVerhältnissein Deutschland

sind, derartige Wünschefür Einverleibungaller kleinen Kon-
tingente in das preußischeHeer ganz vergeblich vernin
müssen-·-VielfacheEifersucht-·von verschiedenenSeiten Twüksdes
nie dieselbezugeben, und frede klugeBerechnunges sicherlich
nicht verabsäumen,solcheEifersuchteleiauf jeglicheWeise noch
mehr aufsuhesewUms-Unsere BestimmteWehrkraftstetsmög-
lichstgering bleibe. . doch schonvielfachder Gedanke W

esprochenzdie Militärkoriventionemwelcheeinige norddeutsche
taaten Die schonermahnt mit Preußenabgeschlossenhab-en
müßtenganz wieder aufgehobenwerden«Und wikdzHm Von

Imanchen Seiten gewißnichts versäumen,was zu
— ihrerzssup

lockerungirgendwieführen,kann.—Es .Mdm»gzr AGRE-
bel hierbeiangewandt und Twill der eine nicht«helfen, versucht
man, ob es mit demandern nicht besserglückt.«

Der Verfassersieht also die Gefahren, die nicht im Volke-
sondern in den Kabinetten liegenund’müste»»seinenScharfblick
verleugnen, wenn er seinen äußerstschwächlichenVorschlä-
gen, die eben nur den guten Willen von allen Seiten voraus-

setzemirgend welchesGewicht beilegenwollte. Er hat das
Verdienst,die Gefahr mit großerSachkenntnißund Klarheit
gezeigtzu haben; die Hilfe aber liegt nicht dort, wo er sie
sieht, sondern auf anderm Wege. Und diesemit jener Ein-
fachheitund Offenheitdarzulegen, wie wir es gewohnt sind-
soll das Thema für das nächsteBlatt dieser Zeitung sein.

,
Wir haben heute flüchtigdie Gefahr gezeigt; wir-wollen

alsdann in Kürze die möglicheHilfe zeigen. .

Berlin, den I. März.
’

s«

—- Die 2. Kammer berieth heute über die für Aufhebung der

Grundsteuerbefreiungen und Bevorzugungen zu gewährendeEntschädi-
guiig...--Ts.-

- Die -1· Kammer --berieth die. Landgemeindeordnungfür
Pommern. .

» ·

.

— Der »Koln. Z.« schreibtman von hier: »Wegendes Os-
sundheitszustandesdes Kaisers von Oestreichist man hier nichtswe-

niger als beruhigt. Schönlein,um seine Meinung befragt, außerte,
er halte die Verwundung so lange nicht für gefährlich,als sichkeine
Symptome schielenderBewegung in· den Augen einstellen. Nun
soll dies aber in ver letzten Zext bei dem hohenYPatientemwenn

auch nur in schwachemGrads- der Fall gewesen sem, Und es knüpft
sich daran die BefukchtUUGdaßdurch den mit gewaltigerHand ge-«
führtenMesserstoßdenn doch ein edles Organ verletzt-»»ivordensei.
Es kommt nur Allesdarauf an, ob die BesserungBestand hat.«

- Was die demnächstwieder aufzunehmendenZollkonferenzen
anbetrifft, so wird die Einladun dazu von Preußen,wie man hört,
dann erfolgen,wenn die betreffendendeutschenStaaten hinsichtlich

Lhrles
Beitritts zum preiißiscl)-östreichischenHandelsvertrag sich erklärt

,a en.
«

-—»Wie der »H- K.« hört- hat der hiesige Professor und Ge-

schichtsforscherRanke das Anerbieten, welches ihm von Baiern zur
Uebersiedelimgnach der münchenerUniversitätgemacht worden ist,
ausgeschlagen. -

—«· Die Ziehung der 3. Klasse 107. k. Klassenlotteriewird
den 15.—März ihren Anfang nehmen.

-

-i-.Karl Forines wird am Donnerstag hier eintreffen und M VSV

schon erwähntenBenefizvorstellung im KönigsstädtischenTheater
mitwirken. "

,

«

—’ Morgen, Dienstag, Vormittag sindet die Beerdigung Leo-

pold v. Bachs vom Trauerhause ihinter d. Gießh.1) aus statt-
— Polizeiberichtvom 7. März. -Ein junger MCUU·,welcher

muthmaßlichder Unterschlagungvon Geldern feines Meisters sich
"

schuldiggemachthatte, versuchteam 5. d. M» Nachm»durchOeff-
nen einer Pulsader am linken Arme mit einem·Btvdmesserseinem
Leben ein Ende zu machen; esgelang ihm das jedochnicht,.und it

sein Leben außer Gefahr. — Der ehemalige-ietzt verarmte Kaus-
mann J» 48 Jahre alt, erhängtesich am 7· V«M» früh in seiner
Wohnung.

·

.

—

,
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Breslam Der Treubund hat sich restaurirt, rehabilitirt,
kuhrirt,«reingewaschen,gesäubertzaze. Und das Alles in seiner
Generalversammlung unter des Bundesbruders Kuhr aus Berlin

höchstpetsönlicherLeitung- Die Diskussion wurde gestattet-»einRe-

chenschaftsbetichtVerlesetn Die Jnaugurationsrede hielt der genannte
berlinet Sendlings wir zitiren folgende Stelle: »Es sei-"ein«boser
lchVU Tag für den Bund gewesen«der 2. Februar; entstellteGe-
Wchkehaben sichnach der JFerne hin verbreitet; er habe sie nicht
geglaubt—;«gern müsseer zugeben,daßMitglieder in »denBund ge-
drungen- welchesunlautere Absichtenin denselbenführten,« die ihn
als« melkende Kuh (!)v betrachten2e.,,Mitglieder, die keineitvahre
Treue gekannt. ISchließlicherklärte Kuhr sich bereit, zu «·ra’th-en.und

zu helfen, work könne.
"

.

-

·

Dr-esden·." Vor zwei Jahren wurde der Kaufmann Wiechel
Von hier«ausgewiesen.Die Sache machtedamals mehr als gewohnt-»
lichezvAUfschmy weilHL Wiechelvon hier ausgewiesenwurdg ob-

sJekcher DresdnekBürger war. Der Ausgewiefeneging nach Ame-
Uka Und etsblikke sich in Newhorkmit glücklichemErfolg. Vor

Kurzemunternahm er eine Geschäftsreisenach Deutschland;Geschäfts-
und Familienverhältnisseführtenihn vor einigen Tagen nach Sachsen,
wo, er unmittelbar bei einer Ankunft verhaftet wurdeund trotz-sei-
nem amerikanischenPagnoch-jetzt hier im Polizeigefangnissesitzt.
Damit nun soll in Verbindung stehen, daß am 5. fruh bei einer

Menge hiesigerEinwohner sorgfältige,wie es aber scheint, erfolglose
HaussuchungenVorgenvmmeckwidran sind.

·

«

HsanvvverWIEWer »N- »Pr-ZL" geschriebenwird, soll
das Ministerium tu neue Unterhandlungenmit der Ritterschast ge-
treten ein. .

-

—

«

- RsiünchemJn-Lindau" sollen aufrührerischeProklamationen
beim Militär vertheilt worden.sein, und da man Aehnliches hier be-

fürchtete,so -wurde unsere Garnison wiederholt zur Ausdauer in

Treue und Disziplin·ermahnt-»s-—Ein Arbeiter, der öffentlichsein
Bedauerndarüberansspxach daß das Attentat auf den «Kgi,ser-;don
Qeistreichmißkaiigkwurde ausgewiesen·.-7an Fürch«wurden vor

einigen Tagen bei einem Arzte und bei einem LithographenHans-
suchungenvorgenommenzbei Ersterem konfiszirteman mehrere un-

!

VerdächtigeBriefe
und Portraits, und bei Letzterem die Bildnisse

des Blei chsvcrwefersk der Gräan Brandhof,· v. Gagerns ec.,- »-
Frtmkfuft a. M. Ein Antragees lmögedie Bundesver-

sammlung in der Flüchtlingsangelegenheiteine Note an England
richten, welchein ihrer Richtung mit der von Qestreichin derselben
Angelegenheitan England gerichtetenübereinstimme,liegt der Bun-

desversammlungbereits vor.
"

— Am 3. März wird sich die Bzindesversannnlungmit den Maß-
nahmen gegendie Schweiz beschäftigen.·Es scheint, daß von Sei-

ten des Bundes eine vollständigeSperre gegen dieSchlveiz beliebt

korrdendürfte,
und man Ausweisung sämmtlicherFlüchtlingever-

angt.
-

—

Baden. Wie aus Baiern,«so werden auch hier, besonders
an der schweizer Grenze, militärischeVorsichtsmaßregelngetroffen.
Diese Maßregelnhaben angeblich zum Zweck, die Uebertritte von

Flüchtlingenzu verhindern«
«

»-«...Wien. Der hiesigeKorr. der »Times« schreibtunterm 26. Febr.:
»Die Regierung hat in der letzten Zeit szj so starke Beweise da-

von erhalten, was sie im Falle eines aeuropaifchenKrieges zu erwar-

tenhätteydaß es schier Wahnsinnware, unter den gegenwärtigen

Verhältnissenauf einen fornilichenBruchmit irgend einer fremden
Macht hinzudrängen.Was in Italien zu erwarten steht, im Falle

sich eine günstigeGelegenheitdarbietet, ist wohlbekannt, und wenn

der Schein nicht trügt, so stehtes·in Ungarn ganz eben so schlecht-
Eg ist ein mißlichesDing, uber diesenGegenstandzu sprechen;doch
erheischtmeine Pflicht, Jhnen mitzutheilen,daß die Regierung sich
auf die unteren VolksklassenIII Ungarn»NichtVerlassenkann-»AUf
Einzelheiten einzugehen,erscheintmir nicht rathsam; doch surchten
Vielewvhlunterrichteteund lohale Leute, daß das Jahr 1853 schwer-
lich ohne einen Ausstandvorübergeheawird.· Das Volk ist so miß-

«

vergnügt über den gegenwärtigenZustand VEV Dinge-sdaß«UU«Vdas

Eine—Gefühl in allen Gemüthernherrscht-·IZKMlet ietzt schllmmek
daran, als früher. In einer besondersreinlichenLagebefindensich
die sogenanntenKonservativen Wagen ils es- auf die GefahrenM

— nach-England spedirt.

herrschendenSystems hinzuweisen, so werden sie mit Argwohn be-
trachtet, währendsie andererseits voraussehen, daß sie, wenn es zum.
Aufftande kommt, als Opfer einer Partei fallen werden, welchedie

politischenMeinungen eines Kossuth und Mazzini theilt. Die neu- —

lich entdeckteBerschwörunginsKomorn (vergl. Ungarn) zeigt, wozu
die-Verzweiflungfähig ist.... Jn der Matraze eines der Verhaf-
teten fand man eine Geldfnmmein Dukaten und zahlreiche Korres-
pondenzen. Es heißt,daß sich die Verzweigungender Verschwörung
bis nach Pesth erstreckten,wo das Neugebäude,welcheszugleich als

Gefängnißund Zeughaus dient, erstürmtund
·

die Waffen vertheilt
werden sollten.«DemselbenKorrespondentenzufolgehaben-dieersten
wiener Familien-den Entschlußgefaßt, keinem Esngländer den

Zutritt in ihr-Haus zu gestatten. ,

Ungarn-« «W"teder-»K—Z-« geschrieben wird, steht mit den
niailänder Ereignissenunddem Mordanfalle auf den Kaiser in Ver-«
bindung eine Verschworungzur Jnsurrektion Ungarns zunächst

durch Ueberrumpelungder FestungKvmvm welcheauf den l. März«—

bestimmt-war. Indessen hat einer-derMitverfchwoknendie Sache
entdeckt. Der Plan soll gewesensem- die Gebäudeder Außenwerke
der Festung in· Brand zu stecken, die Aufmerksamkeitder,«durch
Truppensendungennach dem Süden geschwächtenBesatzung dadurch
abzulenken,mit Hilfe der Mitverfchwornenin die Festung zu drin-

gen; dort die Strafkompagnteen zu befreien und die in Ungarn
zahlreichenBanden ais Revolutionskadres zu benutzen. Einer der

Verschwornen, ein«Profoß, soll bereits erhängt, gegen andere die

Untersuchung imWerke sein. Jn Wien selbst sind Verhaftungen
von Jtalienern erfolgt, welcheihre Landsleute unterder Garnison
zurMeuterei verleiten wollten. (Die amtliche »Wien. Zig.« hat
bekanntlich die Nachricht von einer Verschwörungin Ungarn in Ab-
rede gestellt.)-..· ·

"

-

—-

-I Schweiz-e » Am -2.»Märzhielt der Bundesrath Sitzung und--

bischloßan das ostreichischeMinisterium Eine energischeProtesta-
tion gegen die Ausweisungder Tessiner aus .der«-.Lombardeigelan-
gen zii lassen; außerdemstellte er in der gleichenSitzung der Re-

gierung von Tessin für die unterstützungsbedürftigenAusgewiesenen
10,000 Fr. zur Disposition. -

-

- -«Die Ultramontanenvkönnen ihre Freude über den Konflikt mit«
Qestreich kaumrevbargen uns-krauenan die VerlegenheitderSchtveizs
großeHoffnungen für die Erreichung ihrer unpatxiotischenZweckesj
Ihre Organe haltenes zwar nicht offen mit dem Gegner der"Eid-f
genossenschaft,rufen aber doch mit schwerunterdrückter Schadenfreude
aus: seht, das sind die Folgen Eurer Sympathieen mit den Revo-
lutionärs aller Länder! .Was die Tesslner verschuldet haben, geht
die Schweiznichts an; wir wollen nicht mit ihnen leiden,-’—«Ein
Theil der Liberalen fordert entschiedenGegenmaßregeln,namentlich
die Ausweisung der im Kanton Tefsin lebenden Lombarden. —

»

Ein bei dem mailänder Aufstande betheiligterFlüchtlinglangte am«
3. März irr-Berti an und wurde aus eidgenöfsischeKosten sofort

Paris, 4. März. Der heutige ,,Mon.« bringt diesofsiziellen
Berichtigungen,die bereits telegrafischerwähnt wurden. Es heißt
in dieser Note: »Was die Flüchtlingebetrifft, so zählt Frankreich
auf die Lohalitätder englischenRegierungs es zweifelt nicht, daßsie
ihm gegenüberallePflichten guter Nachbarlichkeit.erfüllt; aber es

hat sich keinem Gesammtschrittebeigegellbwenn überhauptein der-

artiger Schritt geschehenist. · . . as die Schweiz betrifft, so.sind
die Rathschlögeder französischenRegierung --an die Bundesgewalt
von dem Wunsche eingegeben,zur Aufrechterhaltungder guten Be-

ziehungen zwischender helvetifchenRegierung und den benachbarten
Mächten beizutragen, und tragen das Geprägeeines aufrichtigen
Gefühlesdes Wohlwollens an sich, sind aber nicht in· der angege-
benen Form vorgebrachtworden« Durch dieseRotewerden dieqvon

uns mitgetheilten Angabender londoner »MorningPost« bestatigt.
—- Heute Morgen erschoßsich der junge Graf Canterata, Sohn der.

Prinzefsin Baceiochi Camerata und Verwandter des Kaisers nach den
Einen aus unglücklicherLeidenschaft,nach den Andern in einem An-
fall von hitzigemFieber. —- Die demokratischePartei hat heute ei-

»
nen ihrer Vetekanem Pons de l’Herault,verloren; derselbestarb tm

80. Lebensjahre. —- Durch das Gestandnißeiner in einem Kranken-
hause besindlichenFrau wurde in diesen Tagen ein ehemaligerFa-



I

brikant eingezogen-.welcher befchuldigtist, imJunikampfe 1848 den

Erzbischofvon Paris, Affre,- erschossenzu haben.
—- Heiite Vor-

mittag fand im Pantheon ein feierlicherGottesdienst zii Ehren der

dort begrabenen großenMännerstatt»worunter sich Voltaire«·»und
Rousseanbefinden. Man ist allgemein erstaunt, daßder Erzbischof
von- Paris dieses gestattet hat. Man darf aber-nicht vergessen,daß
diese Messewährend der Julimonarchie ebenfalls gehalten wurde.

- -— ssParisk 5. März. Der heutige ,,Mon.« enthält-zahlreiche
Ernejinungen zu Senatoren ec.

» » » · .

amneftirten Personen; die Amnestirten, unter welchen»sichnubrigens
kein bekannter Name befindet, bleiben aber solchen-Befchran·kungen
unterworfen, daß von einer »Begnadigung«eigentlichnicht die Rede

sein kann. —"— Demouftiers soll zum Gesandten inBerlin,-, an Stelle
des »Hm. v. Varennes, ernannt sein. «

,

«. Italien-. DielZahl der Verhaftetenbelief sich am 24. Febr.
in Mailand bereits über 6«00. Nach Briefen ansdieserStadt hofft-
die Polizei, .Mazzini noch dort zu entdeckenund laßt selbstdie

Särge,.die·1xiaiiaus den Thoren tragt, auf das genaueste,untersuz
chen.;s.——Wie derOpinione gemeldetwird, haben die fostreichischen
Militärbehördendie Annahme des Geldes, welches der Erzbischof
von .Mailand« durch Subskription für die verwundeten Soldaten
gesammelt hatte, verweigert, da FeldmarschallRadetzkybereits durch
Pensionen aufKosten der Stadt fiir dieselben Sorge getragen-habe.
—- Der Jesuitengeneral Rothaan soll Berichten aus Rom zufolge-
hoffnungslos darniederliegeii; die ganze linke Seite istihm durch

Nymphe-hei-cikons v. E. Zone-,
Dienstag, den 8. Marz:

like-atsteepleoberst-;
E

«-

oder:.-Jagd«reunenmit HindernissenzzsTHLagvoJH;-

tige anglaise sur la corde ,·v01ante par
l’Americain Msr. G. Parish. .-T0urs de force
perilteux par le jeune Pierre Monfroidp

.Mittwoch;»9.März: desvHerrn

W

.

. Berliner Circus-Theater.»
Heute Dienstag: l) Außer-ordentlicheProduktionen des Prof.
Töpfer. Zum ersten Male: Der bezauberte Paganini;- 2)
GroßeVorstell. der Araber aus der Wüste Sahara. Anf. 7 U.
—

Ieute Dienstagden 8. März» findet dasDamenkränzchensstatt.
Markendorff, Alte Jakobstr. s2.

Große Friedrichsstr. 299 sollen wegen Räumung des Platzes
sehr schönebreite reine Z

«

kiehne Bretter, wieauch mah..Holz n.

Fourniere billig verkauft werden.
»

(

»

Eine Bibliothek v. mehr als 350 Winden-, steht im Einzelnen
billigst zum Verkauf, Nachm. 3—7 Uhr. F. Stölzer, Kiirstr. 37.

Bergmann, Dr.

Uebersetzung 8. brosch. .1«0 Sgr.-,

Ferner eine neue Liste Von 164

IFoUraUxmit einemstarken Manne. E.«Nenz Direktor. ·"

einen Schlagansall gelähmt. Mazzini soll sich in Genua ans einer

englischenFregatte in dem Augenblickeeingefchiffthaben, als sie die

Ankerzur Fahrt nach Malta lichtete.·
-—

«

Madrid, 2. März Die Regierung wird eine Anleihe von

einer Milliarde 3prozentiger Realen kontrahiren,umdie schwebende
Schuld zu verminderny Salamanca befindet;sich zu diesem Zwecke
in London. Es heißt,die Kortes würden, nachdemman ihnen das

Projekt bekannt gemacht, inn Diskussionennberdasselbezu ver-

meiden, aufgelöst werden.
· ·

"«.
«

-·(Tel.Dep.)
"

.. London, ö. März. Jn einem Schreiben an »Daily-News«
hatte Mazzini (der auf einem englischen Schiffe aus Genua ent-
kommen ist) erklärt,daß die Proklamation Koffiithswirklichvon dem-

selben herriihre, aber während der Gefangenschaft in Kleinasienge-

schriebensei. Kossuth habe sie ihm übergeben-umspäter im geeig-«
nefen Augenblickdavon Gebrauch1zu haben; er hielt deshalb sichsur
berechtigt, bei den letzten Ereigiiissensie mit KossuthsUnterschrift
und· dem Datum »Febr. 1853« zu veröffentlichenKosfuth erklärt
nun heute in der »Morning Post,«"daß,f wenn er auch die iieuste
Jnsurrektion nicht billigen könne, doch zwischenihm nnd seinem
Freunde Mazzini keine Meinungsverschiedenheit herrsche.— Jm
Oberhaufefand ebenfalls eine Debatte in sder Flüchtlingssragestatt
—.Der ,,Morning Herold« kündigtden Uebertriti der Wittwe und
Tochter Robert Peels zum Katholizisnius als bevorstehendan.

U VerantwortlicherRedakteur Hermann Holdheim Berlin.

Fabrik echterFingerhüte
«

in Berlin bei T

—
- F.Schtlltze,Komniandantensinl0. -. ·

-c(««

Stroh-»und Vereiniihüts
werden fausengewaschemVon Fett-, Band; und Rostfleckengereinigt
so daßsie den neuen ganz ähnlichfind, Strohhüte zi St. 6 sgr.:
auch nach der neuestenFaeon umgenähtzum billigftenPreis. Auch
werden alle hiesigenn. auswärtigenPutzmacherarbeiten angenommen
in der Strohhntfabrik von C. Di«tzel,. Stralauerstr. 18.

Die neuesten Papiertapetem Fensterrouleaux, Wachs-.
tuche. aus« Sophateppatchexmpsiehlt zu den billigsteu
F—abrikpreifenNudolph Kohlen Leipzigerstr. 45. -

«

1Luah,Sopha 9Z, Schlafsopha 9 tljlr., gut erhalt» Jägerstn 10.f
Rosenthalkrstn39, auf dem Hofe 1 Tr. bei ·Hänicke,ist noäj
zu—m15. Marz 1 Schlafstellezu vermuthen ,

GeschickteGraveure finden dauernde Beschäftigung
—

Louifenplatz 9, im Komtoir.
OrdentlicheMädchen;im Wäschenähengeübt, können sichmeldä

- » z

« W« —
Zimmerstr. 2, Hof part-

Ein hiesigerachtbarer Bürger, Vater von 5 Kindern, seit einigFi
Tagenobdachlos,ersucht menschenfreundlicheWohlthäterum Unter-
fttitzimg.—·DasNäherebei Behfe, Linienstr.,83xi im Keller. ·-

Ein Hamb. Haus, welches bedeutende ExportGeschäftein GZT
lanterie-u· Kurztvaarenmacht,,ersucht die betr. Fabrikanten u. Ar-
beiter Behufs Anknüpfung einer Geschäftsverbindung,ihre Adressen
sub. P. 172 im Jiitelligenz-Comtoir abzugeben.

Die mit Befehlag belegte Schrift:
H. A-- Pfarrer, »Bliimenlese-ans der Jesuiten-Moral.

«

Originaltert deutscher

ist am ISJmmar d. cT wieder freigcgebelt worden. Wir machenauf den höchstinteressantenInhalt aufmerksam,auch sind
noch Exemplare der Schrift

»gehetmen Inftruktionen für die GesellschaftJesuvon Dr. Bergmann.« 2te Aufl. br. h 10 Sgr.
in allen und der unterzeichneten Buchhandlung zu haben.

eli
«-

Berlag von Theodor Hehmamu

Brüder-str-3,«unw. d. Schloßpl·v
«

Duck on — varmet in elin,
Kommandantenstr.7.

l


